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das leugnen woUte, wäre blind. Aber diese Fortschritte, so eindrucksvoll

sie sich ausnehmen mögen, haben die Probleme nicht gelost,

sondern ins Unabsehbare gesteigert. Wer immer nach Salazar Portugal
regieren wird, dürfte alle Hände voll zu tun haben, wenn er mrt den

Widersprüchen fertig werden wiU, die das Regime auch und gerade

dort, wo es die Entwicklung tatsächlich anzukurbeln und voranzutreiben

suchte, in vierzig Jahren aufgehäuft hat.

Fritz Rene Allemann, Bonn

In Frankreich alle sieben Sekunden ein Arbeitsunfall

Es gibt in Frankreich aUe sieben Sekunden einen Arbeitsunfall,
aUe zwei Minuten wird ein schwerer Arbeitsunfall registriert, alle

40 Minuten findet ein Arbeiter dabei den Tod. Man zählte 1964 in
Frankreich 1,2 MilUonen ArbeitsunfäUe, die eine Arbeitsunfährgkert

von mehr als zwei Jahren zur Folge hatten, 110 000 verursachten eme

dauernde InvaUdität, 2 200 den Tod. Es gingen durch Arbertsunfalle

27 307 MüUonen Arbeitstage verloren. Um sich em noch anscnaulr-

cheres BUd von der Bedeutung des Problems zu machen: Die verlorenen

Arbeitstage repräsentieren den Verlust der Arbeitslerstung von
600 000 Arbeitern ein ganzes Jahr hindurch. Indessen muß festgestellt

werden, daß die Zahl der ArbeitsunfäUe, wenn auch mäßrg, so

doch zurückgeht. So registrierte man 1965 eine Reduktion der Unfalle

gegenüber 1964 um 2,56%, zur gleichen Zeit erhöhte sich dre Zahl der

Beschäftigten um 2,21%.
Immerhin wird jedes Jahr ein UnfaU pro zehn dem Unfall ausgesetzten

Arbeitern gemeldet. Man zählte 1965 in der Metallindustrie
344 684 UnfäUe, in der Bauwirtschaft 348 451, in der Holzmdustrre

42 279 in der NahrungsmitteUndustrie 89,501, im Transportwesen
53 057! Es ist bezeichnend, daß sich die UnfaUhäufigkeit mrt der

OuaUfikation der Arbeitnehmer verringert. Die fachUch geschulten

Arbeiter haben weniger UnfäUe als die Hilfsarbeiter In
diesemZusammenhang muß festgestellt werden, daß sich in Frankreich 80 /0

der Arbeitsunfälle in den ersten vier Stunden nach dem Arbeitsbeginn

ereignen. Das beweist, daß keine unmittelbare Beziehung zwischen
ArbeitsunfaU und Ermüdung besteht, obgleich man aUgemem das

Gegenteil annimmt. Es steht allerdings auch fest, daß srch em lerl
der ArbeitsunfäUe nach der 8. Arbeitsstunde ereignet. Wenn aber aul

der einen Seite die Zahl der UnfäUe zurückging, so wuchs auf der

anderen Seite die Zahl der schweren ArbeitsunfäUe, erklärbar durch die

immer stärker werdende Mechanisierung der Arbeit, durch dre Große
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der verwendeten Maschinen und wohl auch durch die sich daraus
ergebenden neuen Voraussetzungen der Arbeitsleistung. Die UnfaU-
häufigkeit ist geringer in den ganz kleinen Unternehmen mit weniger
als zehn Arbeitern und in den Großbetrieben mit mehr als 2000
Arbeitern. Wenn sie über dem Durchschnitt bei den Jahrgängen unter
30 Jahren liegt und unter dem Durchschnitt über dieser Jahresgrenze,
so ergibt sich das Gegenteil, soweit es sich um die Schwere der UnfäUe
handelt, die bei den über 30jährigen bedeutender ist als bei den

jüngeren Arbeitskräften.
Die Kosten, die die ArbeitsunfäUe für die Sozialversicherung und

für die Betriebe selbst verursachen, sind enorm. Die Bruttokosten pro
Unfall während der drei Jahre 1963-1965 erhöhten sich von 602 auf
664 Francs, die schweren UnfäUe kosteten die Sozialversicherung
9960 Francs in Durchschnitt pro UnfaU, wobei die Unfallskosten
besonders groß in der chemischen Industrie waren (815 und 11 220

Francs), in der Bauwirtschaft (699 und 11 010 Francs), bei den Gas-
Wasser- und Elektrizitätsbetrieben (704 und 11 300 Francs). In den
Handelsbetrieben betrugen die UnfaUkosten bei leichten Unfällen
687 und bei schwerwiegenden Unfällen 10 600 Francs. Jene im
Transportwesen erreichten 915 und 10 570 Francs. (Es handelt sich hier
offensichtlich um Betriebsunfälle im Transportwesen, nicht etwa um
Nichtbetriebsunfälle im Verkehr!)

Natürlich steht auch in Frankreich das Problem Unfallschutz im
Vordergrund. Der Gesetzgeber bekümmert sich darum, den Betriebsinhabern

zu helfen, damit sie Einrichtungen zur Verhütung von
Unfällen schaffen und ausbauen. Eine Reihe von gesetzlichen
Bestimmungen wurde zu diesem Zweck beschlossen. Eine dieser
Bestimmungen besagt, daß in allen Betrieben mit mehr als 50
Beschäftigten und in aUen Handeisbetrieben und Verwaltungen ein
Komitee für Sicherheit und Hygiene geschaffen werden muß. Dieses
Komitee arbeitet in engem Kontakt mit den Betriebsräten und hat
zur Aufgabe, die Arbeitnehmer mit aUen Methoden der UnfaUverhütung

vertraut zu machen. So wird zum Beispiel nach einem schweren

UnfaU sofort die gesamte Belegschaft zusammengerufen, und es

wdrd erklärt, aufweiche Weise der betreffende UnfaU hätte vermieden
werden können. Ein sozialmedizinischer Dienst wurde für aU diese
Betriebe bereits 1942 schon als obUgatorisch erklärt. Für jeden Betrieb
muß jederzeit ein Arzt sofort zur Verfügung stehen. In Großbetrieben
soll ein Arzt möglichst ständig im Unternehmen beschäftigt werden.
Der ärztliche Dienst hat die neu aufgenommenen Arbeitskräfte zu
untersuchen, er soUte auch periodisch alle Arbeitnehmer medizinisch
betreuen und examinieren und jene überwachen, die gefährliche
Arbeiten zu verrichten haben. An diese rein sozialmedizinische Aktivität
ist noch eine besondere physiologische anzufügen, nämlich die ständige

Kontrolle von Ermüdungserscheinungen und die Feststellung der
Eignung für bestimmte Arbeiten. Eine besondere Aufgabe im Rahmen
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der Unfallverhütung fällt den Arbeitsinspektoren zu und dre dieser

DienststeUe angeschlossenen medizinischen UberwachungssteUen,

nämUch alle gesetzlichen Maßnahmen zur Verhütung von UnfäUen m

den Betrieben selbst zu überprüfen. Sie haben vor allem auch dre ge-

sundheitUchen Schutzvorrichtungen zu kontrolUeren und dre berul-

liche Eignung des Arbeitnehmers für die von ihm ausgesuchte Arbeit

zu sichern. Die Securite sociale ist an der UnfaUsverhütung in den

Betrieben stark interessiert. Sie hat die MögUchkeit, Unternehmern,

die Einrichtungen zur Unfallverhütung in ihren Betneben reahsreren

wollen, Kredite oder Subventionen zu gewähren. Regionalkassen der

Sozialversicherung können verschiedene Arbeiten rn den Betrreben,

die der Unfallverhütung dienen und die unter der Kontrolle der Kassen

durchgeführt werden, zum Teü finanzieren. Die gewährten Kredrte

werden bis zu einem Betrag von 30 000 Francs und zu eurem Zinssatz

von nur 2% gegeben. SoUen höhere Beträge kreditiert werden, dann

ist die Zustimmung der Nationalkasse notwendig. Ja, es besteht tur

die Unternehmer sogar die MögUchkeit, diese Kredite in erne Subvention

umgewandelt zu sehen, wenn es in ihrem Betrieb zu emer
bedeutenden Reduktion der UnfäUe gekommen ist Natürhch ^Vorsorge
^troffen, daß die gewährten Kredite ausschlreßlrch für die

UnfaUverhütung verwendet werden können und nicht etwa auch zur
Modernisierung der Unternehmen. Dieses Entgegenkommen findet allerdings

einen Gegenpol, denn die Sozialversicherung verfügt für die Verhütung

von UnfäUen über zusätzUche Waffen. Die eine ist die Anordnung

einer Erhöhung der Beitragsleistung zur ArbeiterunfaUversicherung,

wenn bei einem Unfall Schuld oder Nachlässigkert der Betrrebsdirek-

tion festgestellt wurde. Dieser Zuschlag kann sehr schwerwiegend sem,

weil er in bestimmten FäUen bis 200 Prozent der regulären Beitragsleistung

erreichen kann, die 4 Prozent des Lohnes beträgt. Ja, wegen

Nichtbeachtung gesetzlicher Vorschriften zur UnfaUverhütung kann

ein Betrieb sogar definitiv geschlossen werden. Kommt es zu schweren

Arbeitsunfällen, dann kann, falls es sich erwiesen hat daß diese

Unfälle durch Nichtbeachtung der gesetzUchen Vorschriften geschehen

waren, eine Gefängnisstrafe für den Arbeitgeber für die Dauer bis zu

drei Jahren verhängt werden. Darüber hinaus kann der Kontrollrat
der Securite sociale den Arbeitgeber zwingen, verschiedene Maßnahmen

zum Schutz vor UnfäUen in einer bestimmten Frist zu realisieren

und jede Verzögerung durch eine Erhöhung der Beiträge zu sanktionieren.

Aber da diese Beiträge auch dem Unfallrisiko Rechnung tragen,

kann die Sozialversicherung die Beitragsleistung auch reduzieren,

wenn etwa in einem Betrieb neue Vorkehrungen zur Unfallverhütung
reaUsiert wurden. Diese Methode hat sich in der Praxis als sehr

günstig erwiesen, und die Unternehmer werden derart angeregt das

Unfallrisiko wenn nicht ganz auszuschalten, so doch wertgehend zu

reduzieren. Die Reduktion der Beiträge kann bis zu 10 Prozent er-

reichen.

347



Die ArbeitsunfäUe kosten der Wirtschaft viel viel mehr als gemeinhin

angenommen wird. Wir haben bereits eingangs festgestellt, daß
die Securite sociale bedeutende Beträge pro Unfall zu bezahlen hat.
Die Ausgaben für Arbeitsunfälle und Berufskrankheiten erreichen den
Betrag von etwa vier Milliarden Francs pro Jahr. Aber diese Chargen
steUen nur einen Teil der Belastung dar. Vergessen wir nicht: Wenn es
in einem Betrieb zu einem UnfaU kommt, dann erfolgt automatisch
eine Unterbrechung der Arbeit, zumeist in der ganzen Abteilung,
wenn nicht im ganzen Betrieb. Es kommt zumeist auch zu
materiellem Schaden an der Maschine, an der der Betreffende gearbeitet
hat. Bei der Sorge um die UnfaUverhütung finden sich also sozi. le
und wirtschaftUche Probleme eng miteinander verbunden. Die ge-
samtwirtschaftUchen direkten und indirekten Kosten der ArbeitsunfäUe

sind schwer zahlenmäßig zu erfassen. Man hat versucht, sie
in den Vereinigten Staaten und in der BundesrepubUk zu errechnen.
In Frankreich wird dieser Betrag auf mindestens zehn MiUiarden
Francs im Jahr geschätzt.

Der Kampf gegen den Unfall wird in Frankreich auf breiter Basis
geführt. Vor aUem durch Schulung und Aufklärung, durch medizinische

Vorsorge und durch entsprechende Einrichtungen, wobei in
jedem einzelnen Industriezweig besondere Vorkehrungen getroffen
werden, um den Arbeitsvorgang so gefahrenfrei als mögUch zu
gestalten und nicht nur die materiellen, sondern auch die psychologischen

Voraussetzungen zur UnfaUverhütung zu schaffen. Der durch
die Konjunktur bedingte Einsatz von ausländischen, zumeist unqua-
Ufizierten Arbeitskräften hat das UnfaUrisiko auch für alle anderen
Arbeiter in verschiedenen Betrieben erhöht, vor allem eben dort,
wo ungeschulte, mit der intensiven Arbeitsleistung nicht vertraute
Ausländer zum Einsatz gebracht werden mußten. Aber auch unter
diesen ausländischen Arbeitern wird, zumeist in der betreffenden
Landessprache, Aufklärungsarbeit geleistet. Im Bauwesen ist das
Problem der Vorsorge und der UnfaUverhütung besonders dringend.
Jedes Jahr ist je 5 Arbeiter ein Unfall zu verzeichnen, und auf 2000
Bauarbeiter je ein Unfall mit tödlichem Ausgang. Um UnfäUen in der
Bauwirtschaft vorzubeugen, wurde kürzUch eine breite Informationskampagne

in Frankreich gestartet. Auf 3000 BausteUen in 450 Städten
und Ortschaften Frankreichs wurden 150 000 Arbeiter mit den
wichtigsten Sicherheitsvorkehrungen vertraut gemacht. Für 25 000
Bauführer und Bauunternehmer wurden Kurse und Seminare über die
Sicherheit auf dem Bauplatz veranstaltet. In einigen hundert
Berufsschulen des Baugewerbes sprachen Fachleute über die Risiken der
Bauarbeit und die Verhütung von UnfäUen. Das Ziel war, die 1 800 000
Bauarbeiter direkt oder indirekt aufzuklären. Durchführendes Organ
war der «Organisme professionnel de prevention du bätiment et des
travaux publics». Wir sprachen mit den Verantwortlichen dieser
Organisation. «Die Unfallverhütung ist möglich», sagten sie uns.
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«Es genügt, um dies zu beweisen, auf mehrere große Bauvorhaben

zu verweisen, die keinen einzigen tödlichen Arbeitsunfall aufzuweisen

hatten. So zum Beispiel der Bau der Brücke von Tancaville mit
3 470 000 Arbeitsstunden oder die Errichtung des Viaduktes von
Oleron mit 935 000 Arbeitsstunden. «Die Aufklärungskampagne
betrifft vor allem ein besonderes Risiko: Der Sturz aus großer Höhe

verursacht jedes Jahr die Hälfte der 850 Todesopfer. Das Generalthema

: Die menschliche Verantwortung bei ArbeitsunfäUen. Oft sind

alle Vorkehrungen getroffen, um UnfäUe zu vermeiden, aber diese

Vorkehrungen werden nicht beachtet. Welchen Sinn hat es, bei

Hochbauten die obhgatorischen Sicherheitsgurten zu verteilen, wenn
sie aus Nachläßigkeit, aus zu großem Vertrauen zu sich selbst oder

etwa aus Übermut, nicht umgeschnallt werden Indessen kann eine

neue Wissenschaft, die Ergonomie, dem Problem der Sicherheit im
Betrieb neue Wege zeigen. Man hat lange Zeit angenommen, daß ber

der Konstruktion einer neuen Maschine Produktionsrhythmus und

Rentabilität ausschlaggebend waren. Der Faktor Mensch und Maschine

wurde zumeist außer acht gelassen. Die Ergonomie ist die Wissenschaft

von der Anpassung der Arbeitsleistung an den Menschen im
Hinblick auf Psychologie, Physiologie, Soziologie, Anthropometne,
der industriellen Technik und Sicherheit. Alle diese Faktoren müssen

bei der Konstruktion von neuen Maschinen und industrieUen

Einrichtungen beachtet werden. Denn bei dem Stadium der Konzeption

von neuen Produktionsanlagen ist die UnfaUverhütung am bUUgsten

und am erfolgreichsten.
J. Hermann, Paris
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